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Mehr antisemitische Vorfälle in Bayern 

Für das Jahr 2020 hat die Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus 
Bayern (RIAS Bayern) 239 antisemitische Vorfälle im Freistaat erfasst, 55 mehr 
als im Vorjahr. Besonders besorgniserregend ist der Anstieg von 
verschwörungsideologisch geprägten Vorfällen im Zuge der Coronapandemie. 
Das geht aus einem Jahresbericht hervor, den RIAS Bayern am Montag in 
München vorstellte. 
 

RIAS Bayern dokumentierte einen Angriff, zehn Bedrohungen, 13 gezielte Sachbeschädigungen, 27 
Massenzuschriften und 188 Fälle von verletzendem Verhalten. Auffällig ist die hohe Zahl von 108 
Vorfällen, die einen Bezug zur Coronapandemie hatten. So wurde etwa ein Aushang an der Universität 
Bayreuth, der über Coronamaßnahmen informierte, mit den Worten „Jew World Order“, eine Variation 
des verschwörungsideologischen Begriffs von einer angeblichen „Neuen Weltordnung“ („New World 
Order“), beschmiert. 

„2020 äußerte sich Antisemitismus im Rahmen von Coronademonstrationen offener als sonst in der 
Öffentlichkeit. Antisemitismus ist als verbindendes Element der verschwörungsideologischen Szene zu 
betrachten, in der sich Menschen aller politischen Couleur zusammenfinden“, sagte RIAS-Bayern-Leiterin 
Annette Seidel-Arpacı. „Gleichzeitig muss der alltägliche Antisemitismus, der auch vor Corona da war und 
der ein Fundament für die antisemitischen Inhalte auf den Demos bildet, im Blick behalten werden“, so 
Seidel-Arpacı. 

Auch bedingt durch die Coronaproteste spielte sich Antisemitismus mit 100 Fällen am häufigsten auf der 
Straße ab. Die Zahl der Offline-Vorfälle insgesamt nahm von 134 auf 194 Fälle um 45 Prozent zu. Den 
größten Zuwachs verzeichnete der moderne Antisemitismus, der sich verstärkt in 
Verschwörungserzählungen mit Coronabezug äußerte. Hier wurden mit 81 Vorfällen mehr als doppelt so 
viele Fälle wie im Vorjahr registriert. In 128 (54 Prozent) der bekannt gewordenen Vorfälle spielte der 
antisemitische Bezug auf den Nationalsozialismus und die Ermordung der europäischen Juden eine Rolle. 
Wie bereits 2019 liegt dieses Motiv den meisten antisemitischen Vorfällen zugrunde. 

139 der bekannt gewordenen 239 Fälle (58 Prozent) konnten eindeutig einem bestimmten politischen 
Hintergrund zugeordnet werden. Mit 78 registrierten Fällen stammte ein Drittel aller Fälle aus dem 
verschwörungsideologischen Milieu. Diese Kategorie machte 2019 mit zehn Vorfällen nur gut fünf Prozent 
aus. Während 2019 46 Fälle mit einem rechtsextremen/rechtspopulistischen Hintergrund bekannt 
geworden sind (25 Prozent), waren es 2020 42 Fälle (18 Prozent). Anders als 2019 standen antisemitische 
Vorfälle mit einem rechtsextremen/rechtspopulistischen Hintergrund damit 2020 nicht mehr an erster, 
sondern an zweiter Stelle hinter den Vorfällen mit einem verschwörungsideologischen Hintergrund (33 
Prozent). 
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RIAS Bayern weist darauf hin, dass von einem großen Dunkelfeld antisemitischer Vorfälle auszugehen ist. 
Der Anstieg von 30 Prozent an bekannt gewordenen Vorfällen bedeutet nicht automatisch, dass 
Antisemitismus um 30 Prozent zugenommen hat. 

Antisemitische Vorfälle, auch solche unterhalb der Strafbarkeitsschwelle, können unter www.rias-

bayern.de oder per Telefon unter 089 1 22 23 40 60 gemeldet werden. RIAS Bayern existiert seit 2019, 

befindet sich in der Trägerschaft des Vereins für Aufklärung und Demokratie e.V. (VAD) und wird vom 

Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales gefördert. 

Zur Veröffentlichung des Jahresberichts 2020 von RIAS Bayern äußerten sich: 

Carolina Trautner, Bayerische Staatsministerin für Familie, Arbeit und Soziales und Schirmherrin des 
Vereins für Aufklärung und Demokratie e.V. (VAD), dem Träger von RIAS Bayern: „Ich danke RIAS Bayern 
für die wichtige Dokumentation der antisemitischen Vorfälle in Bayern, die uns auf erschreckende Weise 
zeigt, wo wir weiter mit der Präventionsarbeit gegen Antisemitismus ansetzen müssen. Gerade in der 
jetzigen Corona-Krise geben antisemitische Verschwörungsideologien vermeintlich einfache Erklärungen 
und Antworten. Dem müssen wir entschieden entgegentreten, denn die Grundpfeiler unserer 
demokratischen, freiheitlichen Gesellschaft dürfen nicht ins Wanken geraten.“ 

Josef Schuster, Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland und des Landesverbandes der 
Israelitischen Kultusgemeinden in Bayern: „Den Antisemitismus der Corona-Leugner halte ich für 
brandgefährlich, weil sich hier Milieus von Rechts bis Links verbinden. Leider können wir nicht davon 
ausgehen, dass dieser Hass mit dem Ende der Pandemie verschwindet. Wir brauchen ein konsequentes 
Vorgehen von Polizei und Justiz gegen alle radikalen Kräfte. Auch die genaue Erfassung der 
antisemitischen Vorfälle ist wichtig. Daher bin ich sehr dankbar für die Arbeit von RIAS Bayern.“ 

Ludwig Spaenle, Antisemitismusbeauftragter der Bayerischen Staatsregierung und Schirmherr des 
Vereins für Aufklärung und Demokratie e.V. (VAD), dem Träger von RIAS Bayern: „Die Zahl antisemitischer 
Straftaten hat in Deutschland auf 2275 und in Bayern auf 353 weiter deutlich zugenommen. Das dürfen 
wir nicht hinnehmen. Auch unterhalb der Ebene der strafrechtsrelevanten Taten müssen wir eine 
erschreckende Entwicklung von Judenfeindschaft zur Kenntnis nehmen, wie der Bericht von RIAS Bayern 
zeigt. Demonstrationen gegen die staatlichen Maßnahmen zum Schutz vor Corona und das Internet sind 
Treiber dieser Entwicklung. Staat und Gesellschaft müssen dagegen vorgehen. Im Alltag müssen wir zu 
einer Kultur des Hinschauens und der Solidarität finden. Bei Straftaten ist Repression durch Polizei und 
Justiz gefragt. Langfristig aber sind Wissen und Bildung der nachhaltigste Weg. Denn Wissen und Bildung 
ändern das Bewusstsein.“ 

Alexandra Poljak, Vorstandsmitglied des Vereins für Aufklärung und Demokratie e.V. (VAD), Träger von 
RIAS Bayern: „Der Jahresbericht 2020 zeigt: Antisemitismus ist ein alltagsprägendes Phänomen. Neben 
einer konsequenten strafrechtlichen Ahndung ist auch jeder Einzelne gefragt, antisemitischen 
Äußerungen in seinem Umfeld zu widersprechen. Im Kampf gegen Antisemitismus müssen 
zivilgesellschaftliche Initiativen weiter gestärkt werden.“ 
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